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mehr oder weniger eingehend ıIn rel Kapiteln über wirtschaftliche Lage.Den Abschnitt begrenzt mniıt em Anftang des Jahrhunderts, Wwäh-
rend CT TÜr den eginn der DPeriode das ahr 531 ansetz Diese Fn
teilung ist willkürlich geimmacht, und Wailum gerade ı1ne solche gewähltwurde, ist dem Zusammenhange nıcht recht Zl entnehmen. Soweit ZUuU (27 - >
kennen ist, Nuizt der Verfasser das urkundliche Material, das N1C beson-
ders reichhaltıg zZ1il se1In scheint, ziemlich gul au  N /Zu bedauern ist aber,daß in seinen Ausführungen stellenweise eine unsichere Hand verräat,
Was durch eın EWISSES Herumtasten miıtunter sehr VAR| age T1 Von der
esten und geregelten, inneren Verfassung eines Benediktinerklosters scheint

wenig Ahnung ZU haben und auch dıe außere Verwaltungsform blıeb
i1hm größtenteils in zweitfelhaftes (Gjebiet: FEıne Rıchtigstellung q ]] der unter-
aufenen Fehler. sowochl in der Auffassung WIEe 1m Drucke selbst, darf
hıer nıcht verlangen ; s1e wurde zuviel Raum beanspruchen. Nur ine Stelle
S 10) so1] nicht unwidersprochen gelassen werden. Vertasser gylaubt COOFT-
neliımünster 1 Jahre 1267 durch Marienstatt beim Verkaufe der M>ten ScChoos, einem bel Breisig gelegen, „übervorteilt“. [DDie Nachzah-
lung einer weiteren Summe VO seıten Marıenstatts, das das Gelände, ZUTr
eıit (Jedland (72 Morgen Z70ß), AIl März 1790 wieder abstieß, bewelist
dies noch Qar nıicht.

Marienstatt (1 14bert Wellstein

Elsaß-Lothringen und Einsiedeln in ihren gegenseitigen BeziehungenVon Dr ” ()dilo Rıngholz D Stittsarchivar. Mıiıt Tıtel und
Abbildungen m ext Verlagsanstalt Benziger, Einsiedeln a14 120 102

Der Verftasser hat mıiıt großem Fıler den vielfachen Beziehungen Fın
stedelns-zu Elsaß-Lothringen hachgespürt und Ss1e ın lebensfrischer, esseln-
der Sprache ‚pun Darstellung gebracht. [)a zudem der exf durch zahlreiche
Bılder veranschaunlicht Ist, hletet die Schrift dem L eser einen wahren (je
uß Daß das (janze auf zuverlässigen ılstorischen Forschungen beruht,zeigen die Belege 388 Schluße. [)Iie Beziehungen zwıischen Einsiedeln und
KIsaß-Lothringen reichen schon auf dıe ersten Vorsteher un Mönche des
Stiiftes zurück, uf Benno nd Eberhard, beide Miıtglieder des StraßburgerDomkapitels. uch die ersten Ansıedler In der Umgebung des Stiftes Staın-

Elsaß Schon ‘ damals (1im Jahrhundert) erhielt das Stift
sehnlichen Besi1z 1 Oberelsaß, der ber 1 Sturm und Wechsel der Jahr-hunderte verloren 9INg, Fın sehr AA Verkehr bestand zwischen Einsiedeln
und den ehemaligen Benediktinerklöstern In Elsaß und Lothringen. Die
Abte!1 Murbach War VO  —; 666 SE die schweizerische Benedik-
tıner-Kongregation angeschlossen. ehn Stiftsmitglieder Einsi:edelns stammen
AaUus Elsaß-Lothringen, unter denen besonders hervorragen: Mauritius
Brodhay l  Y Klaudius PouJol und Klaudtius
Derrot 1803 8581

Den Mauptanziehungspunkt Dıldete die nadenstätte. Die Nachrichten
über dıe Walltahrt ach Einsiedeln SINd In en ersten Jahrhunderten SpäAr-lıch, erst seit dem Jahrhundert fließen die Quellen reichlıcher. Im Jahre1480 ührte der berühmte Johannes Geiler VO  $ Kalsersberg 100 Pılger AaUus
Straßburg ach Einstiedeln. nter der Regierung des TIranzösischen ırek-
Or ums schenkte das Flsaß der Wallfahrt Frau on Einstiedeln
Dar einen Martyrer. Seit 1885 ahm dıie Wallfahrt einen bedeutenden Ault-
schwung:. 50 beteiligten sıch erIrsten großen Pilgerzug aus em Elsaß
1m Jahre 18806 4000 Laien und Priester. Der erste gemeinsame Pılgerzug
USs LLothrıngen 1891 brachte 500 Walltfahrer nach Einsiedeln.

Zahlreiche kulturhistorische Bemerkungen, über das klösterliche
Reise- und Transportwesen, ber das Hofrecht 1m Mittelalter USW. machen
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die Schrift jedem Geschichtsfreund 1eb und wert. Besonders ın Elsaß undLothringen wird S1E viele reunde iinden und dıe Liebe Zu altehrwürdigenStift nd ZÜFr Ginadenstätte Frau on Einsiedeln NEeU beleben.
Ignatius StützleMartia-Laach.

Die Begräbnisstätten im Bezirke Einsiedeln. Von IIr C(Qai10 Ring-holz Da Stiftsarchivar. Verlag des „Einsiedlier Anzeiger“, FEinsiedeln
9013 129

[)Iie rührende Sorge der erstien Christen hat sich durch die ahrhun-
beim Lesen dieser kulturhistorisch interessanten Schrift.
derte iortgepflanzt, dieses Empfinden drängt sich einem unwıllkürlich auftf

Der INn die
Geschichte des Klosters und der Wallfahrt VO  m; Einsiedeln hochverdiente
Verfasser behandelt 1m Teil die Begräbnisstätten der Yrälaten nd Kon-
ventualen des Stifts. Die ersten Aebte us dem Jahrhundert wurden
VOr dem Kıngang in dıe Gnadenkapelle beigesetzt, 1m Jahrhundert Tan-
en die Aebte ihre Begräbnisstätte VOT dem Apostelaltar 1m oberen Mün-
stier DIie Konventualen wurden irüher, jedenfalls 1m Jahrhundert, 1m
Kreuzgang anl der Südseite des unteren Münsters egraben, späater 1
Jahrhundert VOT em Katharınen- Dbezw. RKosenkranzaltar 1im unteren Mün-
ster. Eine eigentliche CGiruft hat erst Abt Augustin E In dem VOoOnN ihm CI-

ru entwiıickelt hat
bauten hor 1680 fertig gestellt, AaUus der sich die noch heute bestehende

[)iese zählt (jewölbe tüur die Aebhte nd (je-
wölbe tür die Konventualen Viele Einsiedler Stiftsmitglieder fanden hre
letzte Ruhestätte auswarts. Der Verfasser zahlt Orte, meist Klöster auf,in denen Finsiedlier Mönche begraben sind, ine Zahl, die den weitgehen-den Finitluß der turstlichen Abte! DezZeu

Der eıl o1bt ine Gjeschichte des alten und Dorfiriedhofs.
Der alte Friedhof ZOQ sich Al der Nordseite der SaNhzZeCN alten Kırche hin
Die furchtbare est in en Jahren 1611, 1628 und 1629 gyab die Veranlas-
D, einen nNeuen ogrößeren Kirchhof In ziemlicher Entiernung on Orf
nd Kloster anzulegen. Am September 1631 wurde dıe geräumigeFriedhofkapelle, welche 850 eigentliche Pfarrkirche wurde, Ehren des

Ordensstifters un Patrons eines gyuten odes, des Benedikt, einge-weiht ank dem rührigen Kirchho{fverein ist dieser rıel In b>stem
Stand nd gehört den Sehenswürdigkeiten Einsiedelns.

Der eıl handelt Uu1z on dem ehemaligen alten Kirchlein des
Frrauenklosters in der Au, In dem seit 659 Begräbnisse stattfanden 16091
wurde neben dem KOonventgarten ein kleiner. Friedhof angelegt, welcher seit
1881 die alleinıge Begräbnisstätte Tur das Frrauenkloster ist

Sehr interessant sind die Begräbnissitten AaUus alter und nNeuUer eIl.
Am Schluß el der Verfasser dıie Beobachtung ME daß nıemals ıIn
en un Schriften etwas davon gelesen habe, daß eın Scheintoter
begraben worden SEI:

Marıa-Laach. gNAtIS Stüzle

eue Schule des gregorlanischen Choralgesanges. Von Domini-
kus OBNEX: Benediktiner VO  am} Beuron. Auflage. F Pustet, Regensburg1915 (10: 194 192 S geb 2.80

Diese praktische, aus langJjähriger Erfahrung hervorgegangene Choral-
schule hat Teile Der eil will Anfänger, schwach und mittelmäßigBegabte einem würdigen, verständnisvollen Vortrag des Chorals befähi-
gen /Zuerst Sind als Grundlagen allgemeine Belehrungen über CGhoral;Notenschrift, Neumen, Rhythmus ıund oOnarten, ferners über die ıturg1-schen (jottesdienste vorausgeschickt. Dann werden dıe verschiedenen Arten


